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Möhringen a. F., 15. Dez. In der Mitglie-
derversammlung am letzten Sonntag be-
schäftigte sich der Sozialdemokratische
Verein mit der Aufstellung der Kandida-
ten zur Bürgerausschußwahl, die am kom-
menden Freitag stattfindet. Im „Filderbo-
ten“ wurde amtlich bekannt gemacht,
daß unser Genosse Hutzel nicht mehr
gewählt werden dürfe, weil er als Fleisch-
beschauer angestellt sei. Aus den dort
angeführten §§ 46 und 26 der Gemeinde-
und Bezirksordnung ist aber keineswegs
zu ersehen, daß ein Fleischbeschauer zu
den Unterbeamten der Gemeinde zu rech-
nen ist, er ist vielmehr Staatsbeamter.
Wir haben daher Hutzel wieder als Kandi-
daten aufgestellt und erwarten von den
Wählern, daß sie unseren Zettel unverän-
dert abgeben. Das Amt als Fleischbe-
schauer ist Hutzel während seiner Dienst-
zeit als Bürgerausschußmitglied übertra-
gen worden, und mutet es deshalb auch
eigentümlich an, ihm das Recht der Wie-
derwahl zu bestreiten, sitzen doch im
Gemeinderat auch drei Gemeindebe-
amte…

(Schwäbische Tagwacht,
16. Dezember 1908)

O
Die Kolumne „Vor 100 Jahren“ wird von
unserem Mitarbeiter Ulrich Gohl betreut.
Sie erscheint immer dann, wenn er im
Staatsarchiv bei der Lektüre alter Lokalzei-
tungen Interessantes aus alten Tagen ent-
deckt hat.

Echterdingen. Immer wieder sorgen Ju-
gendliche im Treff Zehntscheuer in Ech-
terdingen für Ärger, pöbeln, hinterlassen
Müllberge, eine Tür wurde eingetreten.
Am Pranger steht jetzt auch die Zeppelin-
schule. Zu Unrecht, sagen Schüler, Schul-
leitung und Lehrer.

Von Tim Höhn

Viel Wirbel herrscht momentan an der Zeppe-
linschule in Echterdingen. Hintergrund ist
ein Bericht in der Filder-Zeitung über randa-
lierende und pöbelnde Jugendliche, die im
Freizeittreff Zehntscheuer in Echterdingen
ihr Unwesen treiben. In dem Text schildern
Eva Balz, Leiterin des Treffs, und Manfred
Kern, Leiter des Amtes für Schulen, Jugend
und Vereine, wie schwer es ist, das Problem
in den Griff zu bekommen. Im Fokus stehen
auch Hauptschüler der Zeppelinschule. Kern
berichtet, er stehe in ständigem Kontakt mit
der Schule und versuche, gemeinsam mit
Lehrern und Schulleitung auf die Jugend-
lichen einzuwirken.

Eine eingetretene Tür, regelmäßig Müll-
berge, handfeste Auseinandersetzungen – die
Liste der Vorkommnisse in der Zehntscheuer
ist lang. „Aber nun entsteht der Eindruck, es
handle sich in erster Linie um ein Problem
unserer Schule“, sagt Konrektor Peter An-
tony. „Und dagegen wehren wir uns.“ Er habe
recherchiert, alle Schüler befragt, herausge-
kommen sei Folgendes: „Nur wenige Jugend-
liche aus der Gruppe, die an der Zehnt-
scheuer Ärger macht, gehören zu uns.“ Kon-
kret: fünf. Der Rest kommt laut Antony aus
Bonlanden, Bernhausen, zwei gehen auf das
Philipp-Matthäus-Hahn-Gymnasium in Ech-
terdingen, vier auf die Immanuel-Kant-Real-
schule in Leinfelden. „Trotzdem steht nur die
Zeppelinschule am Pranger, und das zerstört
völlig zu Unrecht unseren Ruf“, klagt Antony.

Mehrfach haben sich in den vergangenen
Tagen besorgte Eltern von Grundschülern bei
der Schulleitung über die Situation infor-
miert. „Die Eltern haben plötzlich Angst, dass
die bösen Hauptschüler den Grundschülern
etwas antun könnten“, sagt Schulleiterin El-
len Heimsch. „Aber für diese Sorge gibt es
überhaupt keinen Grund.“ Die Atmosphäre
an der Zeppelinschule sei „außergewöhnlich
gut und friedlich“, das Verhältnis zwischen

Grund- und Hauptschülern ebenfalls. Schläge-
reien oder tiefgehende Schwierigkeiten gebe
es nicht. Im Gegenteil: „Mit Patenschaften
oder in gemeinsamen Projekten helfen sich
die Schüler gegenseitig“, sagt Heimsch.

Ähnlich sieht es die Gesamtelternbeirats-
vorsitzende Sabine Onayli. „Ich habe schon
oft gehört, dass der Umgang an der Zeppelin-
schule besser ist als an anderen Schulen. Der
negative Ruf hat keinen realen Hintergrund“,
sagt sie. Dazu Heimsch: „Es kann nicht sein,
dass wegen ganz weniger Ausnahmen ein
völlig schiefes Bild entsteht.“ Denn darauf,
was einige wenige Schüler in ihrer Freizeit

treiben, habe man kaum Einfluss. Im Wesent-
lichen seien es zwei Schüler, die mit ihren
Aktionen die gesamte Schule in Misskredit
bringen. „Die sind tatsächlich aus dem Ruder
gelaufen, aber in dieser Angelegenheit sind
längst das Jugendamt und die Polizei einge-
schaltet“, sagt Heimsch. Die 120 anderen
Hauptschüler der Zeppelinschule hätten sich
von den Rabauken distanziert.

Die Schüler bestätigen das. „Wir finden
es überhaupt nicht gut, dass die diesen
Quatsch machen“, sagt Abel Abraha, Schüler
der 9. Klasse und stellvertretender Schüler-
sprecher. Schülersprecherin Sara De Blasio,

ebenfalls 9. Klasse, fügt hinzu: „Wir haben
schon mit den betreffenden Schülern aus der
Gruppe geredet und an sie appelliert, den
Unsinn zu lassen, aber die lassen sich nichts
sagen.“ Sara De Blasio verweist zudem auf
ein grundsätzliches Problem in Echterdingen.
„Für Jugendliche gibt es im Winter keinen
warmen Platz, an dem sie sich aufhalten
können, weil das Jugendcafé Domino viel zu
selten offen ist.“ Im Jugendausschuss der
Stadt kämpfe sie daher schon lange und
gemeinsam mit anderen darum, dass sich das
ändert. „Dann würden auch nicht mehr so
viele in der Zehntscheuer rumhängen.“

Filder. Die Finanzkrise, die Olympischen
Spiele und die US-Präsidenten-Wahl ha-
ben 2008 für Schlagzeilen gesorgt. Aber
auch für Menschen wie du und ich war
dieses Jahr mit einschneidenden Verände-
rungen verbunden. Wir stellen einige von
ihnen in einer Serie vor.

Von Alexandra Böttinger

Es war eine Nachricht, die ihre Wirkung
nicht verfehlte: Im Oktober verkündete Mat-
thias Filbinger im Bezirksbeirat, dass er aus
der CDU ausgetreten sei und in diesem Zu-
sammenhang auch sein Amt als Bezirksbeirat
niederlegt. Bis heute habe er seinen Rück-
zug aus der Lokalpolitik nicht bereut, sagt
Filbinger. „Es war keine ad-hoc-Entschei-
dung. Es hatte eine Reihe von Ereignissen
gegeben, die mich zu diesem Schritt veran-
lasst haben.“

Der Anfang in dieser Kette sei der 11.
April gewesen – der Tag, an dem Ministerprä-
sident Günther Oettinger die Trauerrede für
Matthias Filbingers Vater Hans Filbinger ge-
halten habe. In dieser hatte Oettinger den
ehemaligen Landeschef als Gegner des Natio-
nalsozialismus’ bezeichnet und war damit
auf Kritik gestoßen. „Der anschließende
Schlingerkurs und die damit verbundene Wir-
kung auf meine Familie, ließ mich zweifeln,
ob das ,C‘ in der Abkürzung CDU noch seine
Richtigkeit hat“, sagt Filbinger

Auch das Verhältnis zwischen dem Be-
zirksbeirat und dem Gemeinderat habe ihn
bewogen, aus der CDU auszutreten. „In die-
sem Jahr gab es eine Phase, in welcher der
Bezirksbeirat nach bestem Wissen Be-
schlüsse gefasst hat, um Vaihingen voranzu-
bringen.“ Doch für diese habe man oft keiner-
lei Unterstützung aus dem Stuttgarter Rat-
haus bekommen. „Im Gegenteil: Die CDU
wurde von ihren Betreuungsstadträten igno-
riert und abgestraft“, sagt Filbinger.

Hinzu kam die gescheiterte Kandidatur
für die Gemeinderatswahl 2009. Nicht nur
die Vaihinger CDU, sondern auch Bürgermeis-
ter Michael Föll hätten ihn ermutigt, sich für
die Wahl aufstellen zu lassen. „Das tat ich

schließlich. Doch ich hatte den Eindruck,
dass das im Kreisverband nicht gerngesehen
war.“ Wörter wie Sippenhaft seien gefallen.
„Ich musste mir anhören, dass man keinen
Filbinger mehr brauchen könne.“ Vielleicht
habe man auch einfach niemanden haben
wollen, der seine Meinung offen sage, mut-
maßt der ehemalige Lokalpolitiker. So oder
so. Filbingers Name stand am Ende nicht auf
der Kandidatenliste der CDU.

Der Fernomnibusbahnhof (FOB) habe das
Fass schließlich zum Überlaufen gebracht.
Der Bezirksbeirat habe gegen das Projekt
gekämpft, doch die Mitglieder des Gemeinde-
rats hätten anders entschieden. „Irgendwann
fragt man sich, ob man sich diesem negati-
ven Stress aussetzen muss“, sagt der 52-Jäh-
rige. Er habe diese Frage für sich mit Nein
beantwortet – und sei aus der CDU ausgetre-
ten. „Dass ich auch mein Amt als Bezirksbei-
rat niedergelegt habe, war nur die Konse-
quenz. Ich wollte nicht, dass die Leute sagen:
,Der klebt an seinem Stuhl‘.“

Angenehmer Nebeneffekt: Seit seinem

Rückzug aus der Lokalpolitik hat Filbinger
mehr Freizeit. „Einige der Stunden nutze ich,
um öfter für die Menschen da zu sein, die mir
etwas bedeuten, und um mehr Sport zu
treiben“, sagt der leidenschaftliche Marathon-
läufer und Vater von drei erwachsenen Söh-
nen. Den anderen Teil nutze er, um sich
weiterhin für Vaihingen zu engagieren.

Dass er sich irgendwann wieder einer
Partei zuwendet, schließt Filbinger nicht aus.
„Ich habe durch meinen Einsatz in Sachen
FOB viele Kontakte geknüpft – auch zu ande-
ren Parteien. Wenn jemand eine intensivere
Zusammenarbeit anfragt, kann man sich darü-
ber durchaus unterhalten.“ Auf die Frage, an
welche Partei er dabei denke, antwortet er:
„Ich bin offen für jede Partei.“ Die alten
Regeln, dass sich die CDU der FDP näher und
mit den Grünen nicht zu vereinbaren seien,
würden nicht mehr gelten. „Die Welt hat sich
verändert. Das Thema Umwelt wird immer
wichtiger. Und die Grünen sind längst keine
Revolutionäre mehr. Daher wäre es sträflich,
sich dieser Partei zu verschließen.“

Geschäftsstelle Filder-Zeitung:
Hauptstraße 60-62, 70771 Leinfelden-Echterdingen

Redaktion Filder-Zeitung:
Verantwortlich: Norbert J. Leven
Stellvertreter: Christian Milankovic
Fon: 07 11 / 78 24 08 42
Fax: 07 11 / 78 24 08 55
redaktion@filder-zeitung.zgs.de

Redaktion Esslingen:
Verantwortlich: Kai Holoch
Fon: 07 11 / 39 69 86 10
Fax: 07 11 / 39 69 86 77
redaktion.esslingen@stz.zgs.de

Anzeigen:
Verantwortlich: Klaus Pflügl
Fon: 07 11 / 78 24 08 12
Fax: 07 11 / 78 24 08 26
anzeigen@filder-zeitung.zgs.de

Es gilt die Anzeigenpreisliste Nr. 10 vom 1. 1. 2008

Verlag:
HIER Lokalzeitungsgesellschaft mbH
Plieninger Straße 150 (Pressehaus Stuttgart)
70567 Stuttgart
Geschäftsführer: Jürgen Bartle, Bernhard H. Reese

Redaktionsleitung: Jürgen Bartle
Stellvertreter: Ralf Gunkel
Fon: 07 11 / 72 05 - 89 01
Fax: 07 11 / 72 05 - 89 09

BONLANDEN
Film-Vorstellung (käf). Am Freitag, 19. De-
zember, zeigt der „Grund-Sch-Uhl-Förderver-
ein“ in der Reihe „Filmclub für Kids“ im
Vereinszimmer der Uhlberghalle, Mahle-
straße 16, den Film „Morgen, Findus, wird’s
was geben“. Die Vorstellung beginnt um
15.30 Uhr. Eintritt: zwei Euro erhoben.

Bonländer Metzelsupp’ (red). Am Samstag,
10. Januar, gibt es um 17 Uhr in der Uhlberg-
halle, Mahlestr. 16, wieder die Bonländer
Metzelsupp’. Sie wird zum Preis von 10,90
Euro in vier Gängen serviert. Für Unterhal-
tung sorgen Alois Gescheidle und der Musik-
verein Harmonie Bonlanden. Karten gibt es
im Vorverkauf bei der Firma Schweizer und
in allen Filialen der Metzgerei Hörz.

VAIHINGEN
Kerzen ziehen (km). Kinder und Jugendliche
können heute, Mittwoch, 17. Dezember, in
der Werkstatt auf dem Abenteuerspielplatz
(Abi), In der Lüsse 35, Kerzen herstellen. Am
Donnerstag, 18. Dezember, stehen Aktionen
rund um das Feuer auf dem Programm. Beide
Angebote beginnen um 15 Uhr.

Weihnachtsfeier im Bürgerhaus (km). Kin-
der im Alter zwischen drei und sechs Jahren
sind am Donnerstag, 18. Dezember, in Beglei-
tung eines Erwachsenen zu einer Weihnachts-
feier im Bürgerhaus, Meluner Straße 12,
eingeladen. Die Veranstaltung ist Bestandteil
des Angebots „Kind und Familie“ der Jugend-
und sozialen Stadtteilarbeit Lauchhau-Lauch-
äcker. Die Weihnachtsfeier dauert von 15 bis
17 Uhr.

ECHTERDINGEN
Impulsivo in der Zehntscheuer (gr). Das
Impulsivo-Ensemble, Eva und Adolf Eisenhut
und die Theatergruppe Nierosta laden heute,
Mittwoch, 17. Dezember, zu einem Nachmit-
tag mit Musik, Geschichten und Liedern ein.
Die Veranstaltung findet im Treff Zehnt-
scheuer, Maiergasse 8, statt und nicht wie
gemeldet im Treff Impuls. Beginn ist um 15
Uhr.

MÖHRINGEN
Vorlesezeit (gr). Im Rahmen der Reihe Vorle-
sezeit stellt Adelheid Wollmann am Donners-
tag, 18. Dezember, das Buch „Es hofft die
ganze Welt – Mein Weihnachtsbuch“ von
Peter Härtling vor. Die Veranstaltung in der
Stadtteilbücherei im Spitalhof, Filderbahn-
straße 29, dauert eine Stunde und beginnt
um 18.15 Uhr. Die Teilnahme ist kostenfrei.

Worin besteht
die Qualitätsminderung?

Zum Bericht „Altes Restaurant wird zum
neuen Gemeindezentrum“ vom 10. Dezember:
Mit Verwunderung haben wir in der Filder-
Zeitung gelesen, dass im ehemaligen Gast-
haus Rössle in Unteraichen ein muslimisches
Gemeindezentrum eingerichtet werden soll.
So mir nichts, dir nichts! Erstaunlich die
Begründung, dass die ursprüngliche Planung
für den Umzug der VKBI in den westlichen
Teil des Echterdinger Gewerbegebietes des-
halb vom Oberbürgermeister und dem Ge-
meinderat abgelehnt wurde, um die Qualität
– man höre und staune – dieses Gewerbe-
gebietes zu schützen! Worin besteht die
Qualitätsminderung beziehungsweise was
soll geschützt werden?
Meines Wissens ist ein Gewerbegebiet kaum
bewohnt – aber die Bürger von Unteraichen,
die übrigens schon genug von Lärm geplagt
sind, haben wohl keinen Anspruch auf
(Wohn-)Qualität! Wir können auf dieses Ge-

meindezentrum in unserer Nähe verzichten.
Um nicht falsch verstanden zu werden, wir
haben nichts gegen ein islamisches Gemein-
dezentrum, aber nicht in einem Wohngebiet,
sondern (wie vielerorts auch) in einem Ge-
werbegebiet, wo nur wenige Menschen ge-
stört werden.

Otto und Margit Mann,
Leinfelden-Echterdingen

„Man kann Hunden nur vor den
Kopf schauen, nicht hinein“

Zum Leserbrief „Ausnahmefälle werden hoch-
gespielt“ vom 13. Dezember:
Warum Hexenjagd und Hatz, wenn man nur
möchte, dass freilaufende Tiere angeleint
werden sollen? Ist den Herrschaften schon
einmal ein Hund von zwei unangeleinten
Hunden vor der Haustüre totgebissen wor-
den? Warum muss ein Hund, der angeleint
ist, ins Tierheim kommen und somit „ent-
sorgt“ werden? Wo – bitte – lebt die Mehr-
zahl der Hundebesitzer, die die Hinterlassen-

schaften ihrer Vierbeiner wegräumen? Wo
sind all die harmlosen und wohlerzogenen
Hunde, die keinem anderen etwas tun? Jeden-
falls könnte das friedliche Miteinander unter
den Hundebesitzern noch stärker gefördert
werden, wenn die Tiere wenigstens bei der
Begegnung mit anderen Hunden angeleint
würden. Dann könnte man sich auch noch
den am häufigsten gebrauchten Wortlaut
ersparen: „Meiner tut nichts!“ Denn man
kann auch einem noch so gut erzogenen
Hund nur vor den Kopf schauen, aber nie
hinein.

Wolfram Goldemann,
Leinfelden-Echterdingen

Gerhard Tagwerker hat Brunnen
vor der Realschule nicht gebaut

Zum Bericht „Geringfügige Nebensache:
Kunst“ vom 13. Dezember:
Bei dem hier abgebildeten Brunnen vor der
Realschule in Leinfelden wird als Künstler
Gerhard Tagwerker angegeben. Das ist aller-

dings falsch. Der entwerfende und ausfüh-
rende Künstler ist ein Herr Gruner, der da-
mals in Musberg, Oberer Bongart, gewohnt
hat. Als Statiker habe ich 1966 die kompli-
zierte Statik des Brunnens bearbeitet und
kenne daher aus vielen Gesprächen den wirk-
lichen Entwerfer. Herr Gruner hat unter ande-
rem 1970 auch einen Brunnen in Berlin
entworfen und gebaut. Leider ist er schon
verstorben. Aber seine Werke sollte man
doch bei ihm lassen.

Günter Bernhardt, Filderstadt

O
Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik üben
oder Anregungen loswerden wollen. Leser-
briefe müssen nicht der Meinung der Redak-
tion entsprechen. Das Recht auf Kürzungen
behalten wir uns vor.

Unsere Anschrift:
Redaktion Filder-Zeitung

Hauptstraße 60-62
70771 Leinfelden-Echterdingen

E-Mail: redaktion@filder-zeitung.zgs.de

BERNHAUSEN
Silvesterball (ab). Die Teams der Filharmo-
nie und des Restaurants Kulisse laden am
Mittwoch, 31. Dezember, zu einem Silvester-
ball ein. Für Musik sorgt die Big Band Lumber-
jack. Außerdem zeigt der Kabarettist und
Entertainer Helge Thun sein neues Programm
„Unbekannt aus Funk und Fernsehen“. Der
Ball beginnt um 19 Uhr. Der Eintritt kostet 90
Euro. Weitere Informationen gibt es unter
97 45 50. Karten können unter dieser Telefon-
nummer reserviert werden. Sie sind außer-
dem im i-Punkt-Kartenservice, Filderbahn-
straße 10, zu bekommen.

VAIHINGEN
Spielzeug gespendet (ab). Das Unterneh-
men Inform, das eine Geschäftsstelle an der
Liebknechtstraße in Vaihingen betreibt, hat
Konstruktionsspielzeug von Lego, Haba und
Fisher-Price im Wert von 500 Euro an die
Olgäle-Stiftung für das kranke Kind gespen-
det. „Wir wollen auch die Kleinsten schon im
Bauen, Entwickeln und kreativen Denken
fördern“, schreibt der Geschäftsführer des
Engineering-Partners, Can Konsul, in einer
Pressemitteilung.

Vaihingen (red). Unbekannte Täter haben in
der Zeit zwischen Samstag, 13 Uhr und
Montag, 7.45 Uhr eine Baustelle an der Ro-
bert-Leicht-Straße heimgesucht. Dort bra-
chen sie einen Baucontainer auf und ließen
Baumaschinen im Gesamtwert von rund
10 000 Euro mitgehen. Die Täter hebelten die
Türe zu dem Baucontainer auf. Anschließend
entwendeten sie Bohrmaschinen, verschie-
dene Sägen und weitere Baumaschinen. Die
Gegenstände wurden dann vermutlich mit
einem Auto abtransportiert, wie die ermit-
telnden Behörden mitteilen. Zeugen, die den
Einbruch oder den Abtransport des Diebes-
guts beobachtet haben, werden gebeten, sich
mit den Beamten des Polizeireviers Vaihin-
gen/Möhringen unter der Telefonnummer
89 90 - 36 00 in Verbindung zu setzen.

Die Zeppelinschule kämpft um ihren Ruf
Pöbelnde Jugendliche in der Zehntscheuer: Schüler distanzieren sich von den Vorkommnissen – Rektorin: „Atmosphäre bei uns ist gut und friedlich“

Der FOB hat das Fass zum Überlaufen gebracht
M E I N 2 0 0 8 Matthias Filbinger hat im Oktober die CDU verlassen und sein Amt als Bezirksbeirat niedergelegt

Einbrecher auf
Baustelle unterwegs
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VOR 100 JAHRENDie Atmosphäre an der Zeppelinschule ist gut, betonen Konrektor Peter Antony und die Schüler der 9. Klasse. „Wir finden es überhaupt nicht
gut, dass Einzelne diesen Quatsch in der Zehntscheuer machen“, sagt der stellvertretende Schülersprecher Abel Abraha (3. v. r).  Foto: Tim Höhn

Matthias Filbinger will sich auch weiterhin für Vaihingen engagieren.  Foto: Alexandra Böttinger
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